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Europa vor neuem Start
Die außenpolitischen Konsequenzen der Saarabstimmung
Die überwältigende Mehrheit, die am 13. Januar an

der Saar für Deutschland stimmte, tat in ihrem Bewußtsein
damit nur etwas Selbstverständliches. Die Stimme des Blu¬
tes , die nicht zu übertönen war durch Verhetzung und Par¬
teipropaganda, legte das Bekenntnis zur Volksgemeinschaft
ab . Aber gerade dadurch bekam diese Volksabstimmung ihre
außenpolitische Bedeutung . Das Ausland, das dem neuen
Deutschland vielfach noch mißgünstig, ablehnend oder min¬
destens zurückhaltend gegenübersteht, hat bisher an die Ge¬
schlossenheit des Volkswillens , an die Einheit der Nation
nicht geglaubt oder wenigstens vorgegeben, nicht daran zu
glauben . Wo ein bei den Kernmassen spontanes , dann aber
von Monat zu Monat immer weiter um sich greifendes Zu¬
rückbesinnen zum nationalen Selbstbewußtsein vorlag , sahen
sie Zwang . Dem Ergebnis der Saarabstimmung gegenüber
kann dieser Einwand nicht erhoben werden , denn die inter¬
nationalen Instanzen, die die Gewalt im Saargebiet bisher
ausübten, haben mit einer die Grenzen der Neutralität
vielfach überschreitenden Besorgtheit die Freiheit der Ab¬
stimmung gesichert. Die Annahme , daß sich in ihr eine ir¬
gendwie belangreiche Zahl von Stimmen gegen die Wieder¬
vereinigung mit dem Reich aussprechen würde , war irrig.
Ueber alles Trennende hinweg hat das Saarvolk sich mit
den Brüdern und Schwestern jenseits der 15 Jahre lang
aufrecht erhaltenen unnatürlichen Grenze in dem einen Be¬
kenntnis vereint : Das ganze Deutschland soll es sein .

Mit diesem ganzen Deutschland aber muß nunmehr Lu --
ropa rechnen . Es gibt keine Spekulation aus Unzufriedene
und Abirrende mehr. Wenn wir uns klar machen , wie in
allen unseren außenpolitischen Betrachtungen Frankreich,
England, Italien uns immer als geschlossene Einheiten er¬
schienen sind , daß eine Vorstellung von einem „anderen "
England , Frankreich oder Italien überhaupt niemals bei
uns aufkommen konnte, dann werden wir erst begreifen,
welches Schwergewicht das Einheitsbekenntnis vom 13 . Ja¬
nuar , das schließlich ja in einem Akkord zusammenklingt,
mit den Abstimmungsbekenntnissen im Reich vom Novem¬
ber 1933 und August 1934 , tn außenpolitischer Be¬
ziehung gewinnen muß . Die Staatsmänner lieben es
heute, von den Tribünen öffentlicher Versammlungen und
Parlamente von der Politik des Friedens und der Annähe¬
rung zu sprechen, wie es der französische Ministerpräsident
Flandin dieser Tage auf einem Essen der Alliance Demo-
cratique tat . Und er fügte hinzu : „Ich weiß, daß man stark
sein muß , um den Frieden ausrecht zu erhalten , aber ich
weiß auch, daß man m internationalen Beziehungen ent¬
gegenkommendsein und realistisch denken muß , um den Frie¬
den zu verdienen .

" Stark ist nur ein Volk , das einig ist, und
wir stimmen mit dem französischen Ministerpräsidenten da¬
rin überein , daß diese aus der Einigkeit fließende Stärke
den Frieden am besten sichert.

Ln dem Augenblick , in dem die Welt das Bestehen eines
Deutschlands der Ehre und der Einheit als Tatsache aner¬kennt — und das muß sie nach dem 13. . Januar — wirddas Werk der Verständigung mehr zu einer technischen An¬
gelegenheit, einer Sache des gerechten Abwägens der Le¬
bensinteressen und der Mittel zu ihrer Wahrung. Es liegtkein Grund vor, daran zu zweifeln, daß es jetzt gelingenkann.

Zuml . MärzwirddasSaargebietinaller
Form zurückgegeben . Dieser einstimmige Beschlußdes Völkerbundsrats hat umso mehr befriedigt , als es zu¬
nächst schien , daß man von französischer Seite aus Verzöge¬
rungen und Hemmnisse einzuschalten versuchte . Die Notwen¬
digkeit einer raschen Entscheidung siegte zuletzt . Vernunftund Einsicht trugen in Genf den Sieg davon , als die Ent¬
schließung des Dreier - Ausschusses Annahme fand . Vis 15.
Februar soll zwischen Deutschland, Frankreich und der Re¬
gierungskommission des Saargebiets über die Durchfüh¬
rungsbestimmungen Einigkeit erzielt sein . Der französische
Außenminister Laval hat, wohl aus innerpolitischen Rück¬
sichten, in einer sehr kühl gehaltenen Erklärung den Tat¬
sachen Rechnung getragen , die erkennen läßt, daß der Weg
zu kühnen Entschlüssen in der gesamteuropäischen Politik
noch allerlei Hindernisse ausweist. Die französische Sicher¬
heitsthese spielt dabei eine Hauptrolle . Deshalb kommt nun
die Ostpaktfrage und die Ausfüllung der römischen Proto¬
kolle an die Reihe , mit ihnen zusammen die Frage der Rü¬
stungen .

In Genf ist den zwei deutschen Hauptforderungen Rech¬
nung getragen worden : ungeteilte Rückgabe an einem gleich¬
zeitig festzusetzenden Zeitpunkt . Damit ist das unangenehmekleine Zwischenspiel beendet. Es bleibt zu wünschen , daßbei der Regelung der „Nebenfragen " nicht neuerdings der
Ungeist auftritt , der immer noch im französischen General¬
stab sein Wesen treibt. Wenn Laval in seiner Erklärungvor dem Völkerbundsrat so sehr die angeblich noch zu über¬
windenden Schwierigkeiten betont , Io ist nicht recht einzu¬
sehen, worin eigentlich diese Schwierigkeiten bestehen sol¬len , da es sich doch im wesentlichen nur um Durchführungs¬
bestimmungen und um wenige restliche Punkte technischerArt handelt , nachdem man sich in Rom bereits über die
Hauptpunkte geeinigt hat. Die Frage der « Entmilita «

Tagesspiegel.
Der Beschluß des Völkerbundsrats über die Saar -Rück¬

gliederung zum 1 . März hat überall guten Eindruck ge¬
macht und Befriedigung ausgelöst.

Ueber die technischen Fragen der Saar -Rückgliederung
soll in Rom in nächster Woche verhandelt werden ; die Ent¬
militarisierungsfrage wird zwischen Deutschland und Frank¬
reich auf diplomatischem Wege behandelt .

Die deutsch -saarländische Zollgrenze besteht weiter, es
wurde eine saarländisch-französische Zollgrenze geschaffen.

Der Völkerbundsrat erledigte am Freitag eine umfang¬
reiche Tagesordnung mit verschiedenen Fragen.

Gegen die litauischen Uebergriffe im Memelland hat der
Vizepräsident des Memellandes, Schulrat Meyer, eine
Beschwerdeschrift dem Völkerbund unterbreitet.

Die Reichspost legt für 1934 den vorläufigen Jahresab¬
schluß mit bLt » »edigendem Ergebnis vor.

rlirerung "
>ou augeroem in unmittelbaren diplomati¬

schen Verhandlungen zwischen Deutschland und Frankreich
geregelt werden.

Sie Sitzung des MkerSuMiics
Eine Rede Lavals

Genf, 18 . Jan . Der Vorsitzende des Dreier - Ausschusses , Varon
Aloisi , sprach in der entscheidenden Sitzung des Völkerbunds¬
rates über die Saarfrage der Abstimmungskommission so¬
wie der Regierungskommission den Dank des Völkerbundes für
die von ihnen geleistete Arbeit aus. Insbesondere dankte er
Knox für das Geschick , mit dem er das Saargebiet in der schwie¬
rigen Zeit des Abstimmungskampfes im Interesse der Aufrecht¬
erhaltung des Fnedeus verwaltet habe.

Der
französische Außenminister Laval

schloß sich dem Dank an die beiden Saarkommissionen an und gab
sodann eine wichtige Erk lä rungab . Er führte aus : Die Ab¬
stimmung hat stattgefunden . Das Votum ist klar und der darin
ausgesprochene Wille kategorisch . Das Saarvolk hat sein Schicksal
frei gewählt . Der Völkerbundsrat muß die Rückgliederung derSaar an Deutschland beschließen .

Indem Frankreich , wie ich erklärt hatte, die Volksabstimmungim voraus angenommen hat . hat es seine Treue zu dem Grund¬
satz der Vertragseinhaltung bewiesen. Der Völkerbund hat wie¬
der einmal der Sache des Friedens einen Dienst geleistet, indem
er dieses heikleProblem , das eine Konfliktsursache zwischen
zwei großen Völkern sein konnte, auf der ihm zukommenden inter¬
nationalen Ebene gehalten und gelöst hat. Die Aufgaben desRates sind noch nicht beendet. Ehe die Vereinigung mit Deutsch¬land verwirklicht werden kann, bleiben wichtige Fragenzuregeln . Die Entschließung, die wir annehmen wollen , stelltdem Dreier-Ausschuß eine wichtige Aufgabe . Er muß im Be¬
nehmen mit den beiden interessierten Regierungen und der Re¬
gierungskommission uns die Bedingungen vorschlagen, unterdenen der Uebergang der Souveränität erfolgen soll und die ver¬
schiedenen Formen der Liquidierung des gegenwärtigen Regimesausarbeiten Der Völkerbundsrat wird so eine der heikelsten
Missionen zu erfüllen haben , die ihm durch den Vertrag zugewie¬
sen worden sind . Die zu regelnden Fragen sindzahlreich Sie sind verwickelt . Aber die bisherigen
Verhandlungen erleichtern den endgültigen Abschluß . Ich habebereits dem Dreier-Ausschuß genaue Vorschläge in dieser Hinsichtunterbreitet und die Vertreter der französischen Regierung stehenihm schon jetzt zu seiner Verfügung . 15 Jahre hindurch ist die
Ordnung im Saargebiet aufrecht erhalten worden . Die Volks¬
abstimmung ist ohne ernste Zwischensälle verlaufen . Dieses Er¬
gebnis macht dem Völkerbund, der Regierungskommission und der
Saarbevölkerung Ehre .

Der Regierungschef des Deutschen Reiches hat
sich vorgestern an die Saarländer gewandt und hat ihnen gesagt,daß ihre Rückkehr zum deutschen Vaterland mit keinem Makel
behaftet sein dürfe , und daß sie die höchste Disziplin bewahren
müßten . Durch diese Sprache hat Reichskanzler Hitler ,
dessen bin ich sicher, seinen Willen aussprechen wollen , daß alle
Repressalien gegen diejenigen vermieden werden ,die von ihrer vertraglichen Meinungs- und Abstimmungsfreiheit
Gebrauch gemacht haben . Sie müssen die Garantie ihrer Sicher¬
heit in den Verpflichtungen finden , die die deutsche Regierungim Juni und Dezember letzten Jahres frei und feierlich über¬
nommen hat . Die Endregelung darf keine Bitterkeit zurücklassen .Sie mutz, das ist die Hoffnung der Weltöffentlichkeit, in Würde
erfolgen .

Aus Gründen der Menschlichkeit hat Frankreich den
Zutritt zu seinem Gebiet den aus dem Saargebiet kommenden

Flüchtlingen , die sich nach der Volksabstimmung an seiner
Grenze einfinden sollten, nicht versagt . Es hat mit den gebotenen
Kontrollbestimmungen Maßnahmen getroffen , um sie aufzuneh¬
men . Es mutz aber volles Einverständnis darüber herrschen , daß
das Problem der Saarflüchtlinge , wenn es auftreten
sollte und in dem Maße , wie es austreten sollte , internationalen
Charakter hat und behält . Seine Lösung wäre Aufgabe des
Völkerbundes Die französische Regierung beabsichtigt
schon heute , den Rat mit einer Denkschrift über diesen Punkt
zu befassen .

Indem er die Rückkehr zu Deutschland begrüßte , hat Reichs¬
kanzler Hitler noch einmal seinen Friedenswillen betont . Er hat
erklärt, daß der Akt vom 13. Januar einen entscheidenden Schritt
auf dem Wege der Versöhnung der Völker bedeute, und daß das
Deutsche Reich keine territoriale Forderung gegenüber Frankreich
habe. Ich nehme davon Kenntnis. Die Annäherung zwischen
unseren beiden Ländern ist in der Tat eine der wesentlichen
Voraussetzungen der wirksamen Gewährleistung des Friedens in
Europa. Frankreich ist friedliebend und verfolgt kein selbstsüch¬
tiges Ziel. Es will der Würde , aus die ein großes Volk mit
Recht bedacht sein muß, nicht in der geringsten Weise Abbruch tun. '

Aber die Geschichte lehrt Frankreich , daß es in Sicherheit le«en
muß. Die anderen Nationen haben dasselbe Recht. Und um eines
der Elemente dieser Sicherheit zu suchen, darf keine Regierung
zögern, ihren Teil am Abschluß von Pakten zu überneh¬
men, die gerade den Zweck habe» , jedem der unterzeichnenden
Länder die unerläßliche« gegenseitigen Bürgschaften zuzusichern.

Erst gestern hat der französische Botschafter in Berlin der
Reichsregierung eine Note über den Ostpakt , über den
wir die Verhandlungen fortsetzen , überreicht. Bald werden wir
nach der konkreten Form suchen, die den römischen Ab¬
machungen gegeben werden kann , damit ihre wohltuende
Wirkung sich auf alle interessierten Länder erstrecke. So faßt
Frankreich seine Solidaritätspflicht auf , und das Ge¬
fühl dieser Pflicht ist für seine Schritte bestimmend. Der Friede
ist ein Werk der Geduld , der Kühnheit und des Willens . Er wird
von allen Völkern gefordert . Er ist die Voraussetzung, ohne die
das Elend sich in der Welt verschärfen wird . Er schließt den
nationalen Stolz nicht aus. Frankreich ist nach wie vor bereit,
seine Verantwortung bei der zuverlässigen Organisierung des
Friedens zu übernehmen . Er fordert alle zur Mitarbeit aus . Ich
habe Wert daraus gelegt , diese Erklärung vor Sem Völkerbunds¬
rat abzugeben, denn im Rahmen der Genfer Institution und m
strenger Uebereinstimmung mit den ihr zugrunde liegenden
Grundsätzen wird Frankreich das Werk des Friedens , dem es
zugetan ist, sortsetzen .

Nach Laval nahm
der englische Großsiegelüewahrer Eden

das Wort zu einer kurzen Erklärung . Die soeben erreichte Ver¬
ständigung , so sagte er, mache sowohl den Parteien wie dem
Völkerbund Ehre . Es sei wohl nicht zu viel gehosst . wenn man
annehme , daß sie zur internationalen Verständigung beitragen
werde. Der Bericht des Dreier - Ausschusses sei in demselben kon¬
struktiven Geist abgefaßt wie die Rede des französischen Außen¬
ministers , die man soeben gehört habe . Im Anschluß daran sprach
der Vertreter Englands dem Dreier-Ausschuß und seinem Vor¬
sitzenden sowie der Regierungskommission des Saargebiets die
besondere Anerkennung seines Landes aus . Er lobte besonders
die Zähigkeit und Geduld der mit der Lösung der Saarfrage be¬
trauten Personen .

Nacb Eden ivrack» der
Sowjetvolkskommissar Litwinow .

Er nannte die Lösung der Saarfrage einen Erfolg für das Selbst¬
bestimmungsrecht der Völker. Es könne nun kein Zweifel mehr
über die Nationalität der Saarbevölkerung sein : Sie woue
Deutsch bleiben mit allen damit verbundenen Folgen . Die end¬
gültige Lösung der Saarfrage sei ein Schritt auf dem Wege zum
Frieden ; doch seien hier noch längst nicht alle Schwierigkeiten
heseitigt . Der Friede werde aber nicht gesichert dadurch, daß
gewisse Staaten ihre eigenen Wege gingen , sondern nur durch
gemeinsame Abmachungen , die allen offen ständen.
Man müsse auch wissen , daß durch private Erklärungen dieses
oder jenes Staatsmannes der Friede noch nicht garantiert sei .
Dazu sei eine kollektive Sicherung notwendig .

Nach der Annahme der Entschließung über die Rückkehr des
Saargebietes zu Deutschland sprach der türkische Außen¬minister Rllschtü Aras als Präsident des Völkerbundr -
rates der Regierungskommission seinen Dank für ihre im In¬
teresse des Völkerbundes und des Friedens geleistete Arbeit aus.

In Erwiderung auf diese Dankesworte betonte Knox seine
Zufriedenheit , mit dem Völkerbund und seinen verschiedenen In¬
stanzen so glücklich zusammengearbeitet zu haben und bat den
Völkerbundsrat um die Ermächtigung , weitgehende Am¬
nestiematznahmen im Saargebiet zu tresfen und diejenigen
Maßnahmen aufzuheben , die nur für die Abstimmungszeit ge-
troffen wurden . Diese Ermächtigung wurde der Regierungskom¬
mission ohne Aussprache erteilt und die Sitzung hierauf ge¬
schlossen.

Lavals Besprechungen in Grus
Genf, 18. Jan . Außenminister Laval entfaltet nach der Er-

ledigpna der Saarfraae in Genf noch eine außerordentlich reWli
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Tätigkeit . Er hat sich besonders mit der abessinischen Frage de-
schäftigt und hatte aus diesem Grunde eine Unterredung mit ,
Aloisi und Eden , außerdem mit dem hiesigen Vertreter !
Abessiniens. Ferner hatte er mit dem griechischen Außenminister
eine Besprechung und wird mit dem österreichischen Außenmini¬
ster von Berger - Waldenegg frühstücken . Für später sind noch
einige Unterredungen mit Litwinow und dem polnischen Außen¬
minister Beck vorgesehen. Es heißt , daß die Russen jetzt mit
aller Kraft auf eine verstärkte Initiative in der Ostpakt¬
frage hindrängen und die Franzosen nach dieser Richtung unter
Druck setzen wollen . Der französische Außenminister wird bis
Samstag abend in Genf bleiben.

Paris zur Genfer Entscheidung
Paris , 18 Jan . Die Pariser Morgenpresse zeigt sich im all¬

gemeinen mit dem Ausgang der Völkerbundssitzung und der mit
Deutschland zustandegekommencnEinigung zufrieden . Der Außen¬
politiker des „Excelsior" erklärt dazu, man müsse, um ehrlich zu
sein , zugebcn, daß diese Einigung zum großen Teil dem Weit¬
blick und dem verträglichen Geist der Reichsregierung zu ver- s
danken sei , der auch vom französischen Außenminister anerkannt
werde. Die Lösung der Saarsrage erösfnete günstige Aussichten
für eine deutsch-französische Annäherung . Allerdings könne diese
Annäherung sich nicht ausschließlich auf mündliche Versicherungen
stützen , sondern müsse sich, um dauerhaft zu sein , auf einer Ge¬
samtheit von Abkommen ausbauen , die für die Zukunft jede Be¬
unruhigung ausichlössen .

Auch das „Journal " ist der Ansicht , daß die deutsch- französische
Zusammenarbeit in den letzten 48 Stunden eine bedeutende Rolle
gespielt habe , um mit der Kleinigkeitskrämerei und Bürokratie
des Völkerbundes fertig zu werden. Das Blatt wirst dem sow¬
jetrussischen Vertreter vor , sich bei seinen Ausführun¬
gen so ungeschickt wie nur möglich benommen zu haben Er
habe mit jener ihm eigenen Ironie gesprochen , die sich gegen ihn
selbst richten müsse, wenn er das freie Bestimmungsrecht der Völ¬
ker erwähne , das gerade bei dem unterdrückten russischen Volk
eine so eigentümliche Anwendung finde. Es sei doch immerhin
bemerkenswert , daß ausgerechnet die Sowjets sich einbildeten , den
zivilisierten Nationen Lehren erteilen zu können .

Der Außenpolitiker des „Echo de Paris " Pertinax , ist
natürlich mit den in Gens getroffenen Vereinbarungen nicht
einverstanden , sondern spricht von einer Demütigung der
internationalen Autorität . Die deutschen Unterhändler hätten
brutal alles gefordert und nur widerwillig ein Kompr o m i ß
angenommen . Der Völkerbund , der sich seiner Machtlosigkeit be¬
wußt gewesen sei, habe sich den Forderungen der Reichsregierung
gefügt .

Der „Jour " ist der Ansicht , daß die erste Handlung der Reichs¬
regierung nach der Saarabstimmung keine Handlung der all¬
gemeinen Befriedung gewesen sei , denn sie habe sich gegenüber
den Forderungen des Völkerbundes sehr unnachgiebig gezeigt.

Das „Journal « unterstreicht , daß der französische Außenminister
absichtlich die Tür für eine Verständigung mit Deutschland sehr
weit geöffnet habe. Man könne Laval nicht den Vorwurf machen ,
den Wünschen des Reiches nicht weit genug entgegengekommen
zu sein , denn er habe nicht nur die berühmte Erklärung vom
11. Dezember 1932 über die Gleichberechtigung in der Rüstungs¬
und Sicherheitsfrage wiederholt , sondern sie noch ausdrücklich
unterstrichen .

Das „Oeuvre " bemerkt, daß jeder Mensch hinter dieser Rede
des französischen Außenministers den leidenschaftlichsten Ein¬
satz für den Abschluß eines O st Paktes erraten hahL.
Die französische Note , die in dieser Angelegenheit Anfang der
Woche in Berlin überreicht worden sei , setze als Preis für die
Anerkennung der Gleichberechtigung den Beitritt Deutschlands
zu diesem Ostpakt voraus .

Alis dem Völkerbund
Einhaltung der Danziger Verfassung — Danzig und Pole »

Eens, 18. Jan . Der Völkerbundsrat trat am Freitag zunächst
zu einer vertraulichen Sitzung zusammen. Im Anschluß begann
die öffentliche Sitzung . Als erster Punkt der öffentlichen Tagung
stand die Danziger Frage zur Verhandlung . Der Vor¬
sitzende forderte den Danziger Senatspräsidenten Greiser §o-
wie den Hohen Kommissar des Völkerbundes , Lester , aust am
Ratstisch Platz zu nehmen . Nachdem der Berichterstatter , Loro-
siegelbewahrer Eden , im Völkerbundsrat seine Vorschläge unter¬
breitet hatte , ergriff der Präsident des Senats der Freien Stadt
Danzig . Greiser , das Wort . Er nahm Kenntnis von dem
eben vorgetragenen Bericht und stellte mit Genugtuung fest, daß
der Berichterstatter dem Hohen Rat den Vorschlag gemacht hat ,
die Behandlung der vom Oberkommissar des Völkerbundes m
Danzig übermittelten zwei Eingaben der katholischen Pre¬
ster und der Zentrumspartei auf die Tagung des Rates im Mar
zu verschieben. Die Regierung der freien Stadt Danzrg habe
weiterhin Kenntnis genommen von der Stellungnahme des Ober¬
kommissars des Völkerbundes in Danzig für 1934. Der Bericht¬
erstatter hält es für richtig , so sagte der Senatspräsident weiter ,
die Mitglieder des Völkerbundsrates daraus aufmerksam zu ma¬
chen, daß die Möglichkeiten einer Entwicklung angedeutet schei¬
nen , welche mit der vom Völkerbund garantierten Verfassung
der freien Stadt Danzig vielleicht nicht mehr in Einklang ge¬
bracht werden könnten . In der Verfassung der freien Stadt
Danzig ist ausdrücklich der Grundsatz der Demokratie verankert ,
nach welchem die Mehrheit der Bevölkerung die Willensrichtung
der von ihr beeinflußten Regierungstätigkeit bestimmt. Diese
Willensbildung der Danziger Bevölkerung ist in den Volkswah¬
len von 1933 zu mehr als 59 Prozent und in den Kreistags¬
wahlen in zwei Danziger Kreisen vom November 1934 zu 89 Pro¬
zent eindeutig zugunsten der NSDAP , in Danzig zum Ausdruck
gekommen. Es ist darnach für die Regierung der freien Stadt
eine selbstverständliche Pflicht , in den von der Verfassung ge¬
zogenen Grenzen ihre nationalsozialistischen Ziele zu verwirk¬
lichen . Ich freue mich ganz besonders, hier vor dem Hohen Rat
der Nationen die Feststellung treffen zu können, daß ich mit
dieser Ansicht mit dem Herrn hohen Kommissar des Völkerbundes
in Danzig vollkommen Lbereinstimme.

Die Regierung der freien Stadt Danzig wünscht auch in Zu¬
kunft etwaige Streitigkeiten zwischen Danzig und Polen
in direkter Aussprache und Verhandlung zu klären und einer Er¬
ledigung zuzuführen , ohne die Instanzen des Rates in Anspruch
zu nehmen. Hierbei läßt sich die Regierung der freien Stadt von
der Voraussetzung und Gewißheit leiten , daß derselbe Wille bei
der Regierung der Republik Polen gleichfalls vorhanden ist.

Der Vertreter der polnischen Regierung stimmte der
Vertagung der von Danziger Staatsbürgern vorgebrachten Be¬
schwerde zu . Er glaube , daß direkte Besprechungen zwischen der
Danziger Regierung und den Vertretern der Zentrumspartei die
beste Methode sei

Der Vertreter Frankreichs , Massig ! ! , unterstrich die vom Be¬
richterstatter mitgeteilte Erklärung des Danziger Senatsprän -
denten , daß er die Versagung der freien Stadt selbstverständlich
achten werde. Nach einer kurzen weiteren Bemerkung Edens
wurde dann die Vertagung der Beschwerde der beiden katholischen
Kiester vom Rat beschlossen. _

Senatspräsient Greiser
^

ging dann um den Ratstisch herum K
dem Berichterstatter Eden und schüttelte ihm dankend die Hand .
Er verabschiedete sich darauf mit dem zum erstenmal im Ratssaal
gesehenen Hitlergruß .

Der Völkerbundsrat trat dann wieder in die Behandlung der
schweizerischen Kriegsschädensrage ein . Der argentinische Bericht¬
erstatter hatte in seinem Bericht der Meinung Ausdruck ver¬
liehen , daß der Haager Gerichtshof nicht zuständig sei , über diese
Frage ein Gutachten zu erteilen , da die Schweiz sich in diesem
Falle auf keinen Geseetzsparagraphen oder Vertrag berufen könne .
Vundesrat Motta hatte demgegenüber geltend geinacht , daß es
für den Völkerbund nicht möglich sei , die Angelegenheit einfach
zurückzuweisen , denn der Schweiz stehe kein anderer Weg offen,
sich in dieser Frage zum Rechte zu verhelfen , da die direkten Ver¬
handlungen mit den betreffenden Staaten zu keinem Ergebnis
geführt hätten . Wenn der Gerichtshof nicht angerufen werden
könne , müsse ein anderer Weg gefunden werden . In der heutigen
Verhandlung begann zunächst der spanische Vertreter de Ma -
dariaga , seine Stellungnahme zur schweizerischen Forderung in
langer Rede zu entwickeln.

Die Beschwerde des Prinzen Pleß gegen die über
ihn verhängten polnischen Zwangsmaßnahmen wurde am Frei¬
tag durch Beschluß des Völkerbundsrates zurllckgewiesen .

Der Ausschuß richtet aber die vorsichtige Mahnung an Polen ,
darüber zu wachen , daß die Maßnahmen der polnischen Behör¬
den nicht zu politischen Zwecken mißbraucht werden , zu Zwecken ,
die mit den Verpflichtungen der polnischen Regierung nicht
vereinbar sein würden . Zum Schluß faßt der Bericht nochmals
das Gutachten des Ausschusses dahin zusammen, daß keine Ver¬
stöße gegen das oberschlesischr Abkommen vorliegen . 2n dieser
umständlichen und nicht widerspruchsfreien Völkerbundssprache
soll nun die Beschwerde des Fürsten Pleß endgültig begraben
werden . Der Zufall will es, daß derselbe Rat wenige Minuten
später in der Frage der griechischen Minderheiten in Albanien
beschlossen hat , die Frage dem Haager Gerichtshof zu überwei¬
sen . Es ist kein Geheimnis , daß die Sachverständigen ursprüng¬
lich vom sachlichen Gesichtspunkt aus durchaus geneigt waren ,
dem Fürsten v . Pleß Recht zu geben, daß aber später hinzukom¬
mende politische Gründe für den negativen Entscheid maßge¬
bend waren .

Nach unzähligen Verhandlungen hinter den Kulissen ist auch
am Freitag die ungarrsch-südslawische Streitfrage wegen oes
Marseiller Mordanschlags verhandelt worden . Jede Aussprache
wurde vermieden . Die Frage wurde von der Tagesordnung ab¬
gesetzt . Die ungarische Absicht , die Streitfrage schon jetzt in klarer
Weise zu beenden und jede spätere Wiederaufnahme auszuschlie-
tzen , ist damit noch nicht erreicht worden.

Für Samstag ist eine neue Ratstagung angesetzt . Die wich¬
tigste noch ausstehende Frage ist die abess inische Klage .
Man rechnet aber bestimmt damit , daß der Völkerbundsrat sich
bemühen wird , diese Streitfrage so schnell wie möglich wieder
vom Ratstisch verschwinden zu lassen .

Die Memelbeschwerde
Genf, 18. Jan . Der Vizepräsident des memelländischen Land¬

tages , Schulrat Meyer , hat Len Vertretern der Unterzeichner¬
mächte des Memelabkommcns in Genf eine Ergänzung zu seinen
früheren Memslkeicbwerden über " >' ^ n . Diese neue Be¬
schwerde b - schäftigt sich in erster Linie mit der gewaltsamen
Behinderung oes memelländischen Landtages an der Aufnahme
seiner verfassungsmäßigen Tätigkeit . Um das Mißtrauensvotum
gegen die vom litauischen Gouverneur eingesetzten Direktorien
zu verhindern , hat dieser den Landtag durch die verschiedensten
Maßnahmen bereits zum fünften Male beschlußunfähig gemacht .
Abgeordnete wurden verhaftet und verschleppt. Die Polizei
drang in die Landtagsräume ein und ließ es zu Sitzungen nicht
kommen. Der Gouverneur hat sich ferner vorausgenommen , die
Sitzungen statutenwidrig zu schließen . Das ist bis jetzt bereits
dreimal geschehen . Dieses gewaltsame Vorgehen der litauischen
Behörden errege überall größtes Aufsehen.

Auch die Schweizer Presse hat sich dieser Angelegenheit an -'
genommen . So führt z . V . der „Bund " nach der ausführlichen
Erörterung der Statutverletzungen aus : Die Lage ist unhaltbar
und bedarf dringend baldiger Abhilfe . Zwar haben die Sieger - :
Mächte am 25 . September 1934 eine Demarche in Kowno unter - s
nommen und ein Rechtsgutachten angefertigt , das für Litauen -
sehr ungünstig ausgefallen ist , aber seit der Zeit anscheinend
nichts weiter veranlaßt . Es ist zu erwarten , daß nach der Ve¬
reinigung der Saarfrage im Westen auch dieser sÄt Jahren die
Völkerbundskreise beschäftigeirde Unruheherd in Hinsicht auf die
allgemein angestrebte Befriedung beseitigt werden wird.

Sie Reichspist inr Me im
Befriedigende Berkehrsentwicklung

Berlin , 18 . Jan . Die Deutsche Reichspost veröffentlicht einen
vorläufigen Ueberblick über die Verkehrsentwicklung im Jahre
1934. War im Jahre 1933 — wenn auch nur in geringem Um¬
fange — noch ein Verkehrsrückgang festzustellen , so weisen die
Verkehrszahlen für die Zeit vom Januar bis November 1934
( für Dezember liegt das Ergebnis noch nicht durchweg vor) gegen¬
über dem gleichen Zeitraum des Vorjahres fast allgemein erfreu¬
liche Zugänge auf . Wesentlich ist vor allem , daß die seit 1929
rückläufige Bewegung des Briesverkehrs aufgehört und einer !
Verkehrszunahme von fast 3 v . H . Platz gemacht hat . Günstig !
war bei einem Zugang von 19 v . H . die Entwicklung des Klein - !
gutverkehrs (Postpaket. Postgut ) . Im Postscheckverkehr haben die
Buchungen um 8 v . H . , der Umsatz und das durchschnittliche Gut¬
haben um 15 v . H . zugenommen. Die Zahl der Sprechstellen
ist um 4 v . H auf 3 967 329 gestiegen . Mehr als zwei Milliarden
Gespräche wurden in den elf Monaten von diesen Sprechstellen
ausgeführt . Das ist eine Verkehrssteigerung von rund 7 Prozent .
Das Kraftpostliniennetz wurde durch Einrichtung neuer und Er¬
weiterung vorhandener Linien erweitert . Das deutsche Luftpost¬
netz umfaßte im Sommer 1934 99 Linien . Es verband Deutsch¬
land mit fast allen Ländern Europas , sowie mit Argentinien ,
Brasilien und Uruguay . Die deutschen Linien hatten eine Ee-
samtausdehnung von 42 199 Kilometer . Im Winter 1934/35 wer¬
den 59 Linien , darunter die Linie nach Südamerika , beflogen.
Ein regelmäßiger Luftpostverkehr mit Südamerika auf der Linie
Stuttgart —Bathurst (Britisch - Gambia ) —Natal —Rio de Ja¬
neiro—Buenos Aires wird seit einiger Zeit mit wöchentlichem
Dienst betrieben . Die Benutzung des Südamerika -Flugdienstes
bedeutet im Verkehr mit fast allen südamerikanischen Ländern
Zeitgewinne bis zu 16 Tagen . Zu erwähnen sind noch die Vor¬
ausflüge (Schleuderflüge) von den Dampfer „Bremen " und
„Europa " nach dem Festland auf Entfernungen bis zu 1399 Kilo¬
meter . Der im Oktober 1933 zwischen Berlin und Hamburg ein¬
gerichtete selbsttätige Fernschreibvermittlungsverkehr hat jetzt
49 Teilnehmer Für die Bildtelegraphie wurde in Köln eine
neue Bildstelle eingerichtet. Der Fernsprechverkehr hat sich dank
der Gebührensenkung und im Zuge der Belebung der allgemei¬
nen Wirtschaft gut entwickelt. Im Funktelegraphenverkehr sind
auf den von Deutschland betriebenen Funklinien 26 Millionen
Wörter (1933 : 23 Millionen ) übermittelt worden.

Auf dem Gebiete des Fernsehens wurden die Empfangs¬
versuche über größere Entfernungen mit Erfolg fortgesetzt . Die
ersten Fernsehempfänger für den Hausgebrauch wurden fertig¬
gestellt und erprobt . Einen ungewöhnlich starken Aufschwung !
nahm der Rundfunk . Die Gesamtzahl der Rundfunkteilneh¬
mer stieg von 5 952 697 Anfang 1934 auf 6142 921 am 1 . Januar
1935 , insgesamt im Kalenderjahr 1934 um 1999 314 Teilnehmer ,
das sind rund 21 v . H . , eine Zunahme , die bisher seit Bestehen
des Rundfunks in keinem Jahre erreicht wurde . Die Kurz¬
wellensender haben eine beispiellose Entwicklung erfahren .
Millionen Deutscher in der ganzen Welt werden von ihren Ener -

'
aien erfaßt und mit der alten Heimat verbunden . Besondere
Sorge wurde der Gestaltung der Verkehrstarife und ihrer An¬
passung an nationalsozialistische Grundsätze zugewandt . Wesent¬
lich war die Herabsetzung der Grundgebühren der Fernsprech-
anschlüsse um rund 25 v . H . Bei der Personalwirtfchaft war die
Reichspost bestrebt, die vorhandenen Hilfskräfte zu halten und .
möglichst auch neue Kräfte einzustellen . 999 nichtbeamtete Hilfs - i
kräfte wurden als Hilfspostschaffner in das Beamtenverhältnis s
übernommen . Unter ihnen befanden sich rund 499 Postbetriebs - (
arbeiter , die sich als Kämpfer um die nationalsozialistische Re- ,
gierung besonders verdient gemacht haben . Auch 599 Postjung -
boten , die 1931 in den Postdienst getreten waren , konnten als
Hilfspostschafiner in das Beamtenverhältnis übernommen wer¬
den. D >e Deutsche Reichspost hat im übrigen insgesamt mit ihren
zusätzlichen Aufträgen seit Januar 1934 rund 83 999 Arbeitern .
Lohn und Brot verschafft . Von Januar bis November 1934 sind ^
1519 Millionen RM . an Betriebesinnahmen aufgekommen ( 1933 :
1474 Millionen RM ) . Demgegenüber sind jedoch auch bei den
Ausgaben die Anforderungen vielfach gestiegen .

Besuch französischer BauernsShrer beim ReichsnShrstand
Berlin , 18. Jan . In Fortführung der freundschaftlichen Be- !

Ziehungen zwischen der Vertretung des französischen Bauerntums
und dem deutschen Reichsnährstand , die gelegentlich des Reichs- ,
bauerntages in Goslar angeknüpft werden konnten , werden in
den nächsten Tagen beim Reichsnährstand in Berlin Bespre¬
chungen mit Vertretern des französischen Bauerntums stattfin¬
den, um die Grundsätze für eine künftige Zusammenarbeit zwi¬
schen dem Bauerntum beiderseits der Grenzen klarzustellen.

Mische Flaggen Wer den Amisgebiiuden
der Saarstädte

Saarbrücken , 18 . Jan . Im Laufe des Freitags ist es nochmals >
zu erhebenden und begeisterten vaterländischen Kund¬
gebungen gekommen , wurden doch auf allen Gebäuden der
Behörden erstmalig die siegreichen Fahnen Deutschlands gehißr.
Riesige Menschenmengen hatten sich vor den Postämtern Saar¬
brückens , vor den Amts - und Landgerichten versammelt . Spon¬
tan sangen die Versammelten das Horst-Wessel -Lied und das
Deutschlandlied . Die Gefolgschaften waren überall vollzählig
vertreten , um das große Ereignis mitzuerleben . Auch die Saar¬
bahnen sind diesem Beispiel gefolgt, nachdem der unrühmlich«
Saarbrücker Eisenbahnpräsident Niklaus sich empfohlen hatte .
Ueberall grüßen die Beamten mit dem deutschen Gruß . Selbst
die Landjäger in der Regierungskommission wenden ihn an.
Lediglich Herr Heimburger hat ihn zu beanstanden . Andere inter¬
nationale Vorgesetzte haben durchaus Verständnis , daß sich die
saardeutsche Beamtenschaft nach dem überwältigenden Sieg selbst¬
verständlich den Sitten ihrer Heimat anpassen und aus ihrer
politischen Gesinnung keinen Hehl mehr zu machen braucht. Die
Festesfreude hält überall an.

Ein mildes Arleil
Saarbrücken , 18 . Jan . Vor dem Obersten Abstimmungsgerichts¬

hof des Saargebietes unter dem Vorsitz des Iren Meredith wurde
gegen den Juden Paul Levy aus Saarlouis , einen dort sehr
bekannten Drahtzieher des verflossenen Status quo. verhandelt ,
in Lessen Kraftwagen in der Nacht zum Abstimmungstage Spreng¬
stoffe und Waffen gefunden worden waren . Der Staatsanwalt
hatte gegen ihn jedoch nur Strafanzeige wegen unerlaubten
Waffenbesitzes erstattet . Wenn es schon merkwürdig berühren
mußte , daß der Luxemburger Staatsanwalt Hammes Straf¬
antrag wegen unerlaubten Waffenbesitzes stellte, so wirkte es noch
befremdlicher, daß er sich, „weil sich aus politischen Gründen kein
Verteidiger gefunden hat "

, selbst zum Verteidiger aufwarf und
ausführlich alle mildernden Umstände auseinandersetzte . Er be¬
antragte eine bis zwei Wochen Gefängnis . Vom Richter wurde
jedoch die Frage aufgeworfen , warum der sich angeblich so be¬
droht fühlende Angeklagte ausgerechnet in der Wahlnacht im
Saargebiet aufhalten mußte. Levy gab als Begründung an , dH
er sich in Saarbrücken Ausreisepässe für seine Frau und Schwester
habe besorgen müssen . Anschließend konnte er jedoch nicht umhin ,
zum letztenmal mit Gesinnungsgenossen einen fröhlichen Abend
im „Exzelsior- Kaffee" zu verbringen , der sich bis 3 Uhr morgens
hinzog . Auf der Rückfahrt ereilte ihn dann sein Geschick . Waffen
und Sprengstoffe wurden beschlagnahmt, er selbst verhaftet . Nach
längerer Beratung verkündete das Gericht das Urteil , das auf
einen Monat Gefängnis lautete .

Abschiedsfeier in Saarbrücken
für die Uebersee -Saardeutscheu

Saarbrücken , 18 . Jan . Für die mehr als 2999 Ausländsdeut¬
schen , die zur Abstimmung aus allen Teilen der Erde ins Saal¬
gebiet gekommen sind , veranstaltete die Deutsche Frontmm Don¬
nerstag abend im überfüllten Saal des Johannishofes eine be-

l sondere Abfchiedsfeier. Für die Deutschen aus Uebersee dankte
' der Vorsitzende des Saarvereins Neuyork, Woll , für die Tage

in der alten Heimat . S >e seien stolz darauf , an der Saar geboren
zu sein . Alle Saardeutschen, die die letzten Tage miterleben durf¬
ten , würden allezeit Pioniere des Deutschtums sein . Für den

: stellvertretenden Landesleiter der Deutschen Front sprach oor
Ortsgruppenleiter von St . Johann und dankte den Auslands -

. deutschen für ihre Treue zur Heimat . Musikalische Darbietungen
! und Heimatgesänge verschönten den Abend, und wenn in den
i allernächsten Tagen die Ausländsdeutschen die Saarheimat wie -
: der verlassen werden , so wird sie die Erinnerung begleiten an
- die schönsten Tage ihres Lebens , da sie für ihr Deutschtum den
! Stimmzettel abgeben durften , für das neue Deutschland, dessen
l ganze Liebe sie hier verspürten . Während des Abends wurde

bekannt, Laß der Völkerbundsrat die ungeteilte Rückgliederung
des Saargebiets am 1 . März beschlossen habe. Unbeschreiblicher
Jubel erhob sich bei dieser Mitteilung und spontan stimmten die
Anwesenden mit erhobenem Arme das Deutschland- und Horst-
Wessel -Lied an .

Die Schweiz verweigert Matz Braun die Einreife
Paris , 18 . Jan . Nach einer hier vorliegenden Meldung soll

die schweizerische Regierung dem Führer der saarländischen
Marxisten , MatzVraun , die Einreiseerlaubnis in die Schweiz
verweigert haben . Matz Braun sei deshalb nach Forbach zurück-
gekehrt. Der Saarbrücker Sonderberichterstatter des „Jour " weiß
zu berichten, daß 28 saarländische Kommunisten , die
ohne Papier« von den französischen Erenzbehörden ausgenommen



worden seien, sich sofort nach ihrem Uebertritt mit französischen
Kommunisten verbrüdert hätten . Die saarländischen Kommu¬
nisten seien unter dem Gesang der Internationale in Forbach
eingezogen. Französischerseits habe man dies doch für etwas
,sehr unangebracht " gehalten und die Kommunisten deshalb aus¬
gefordert , sofort den französischen Boden zu ver¬
lassen .

474 Saar-Emigranten in Frankreich eingetroffen
Paris , 18. Jan . Nach amtlichen Angaben von der französisch¬

saarländischen Grenze, die am Donnerstag abend im französischen
Innenministerium eintrafen , hatten bis Donnerstag abend 174
Emigranten die französische Grenze überschritten.

llnMUppiei'tlng der höchsten Frankreichs
Paris , 18 . Jam Der am Freitag vormittag unter dem Vor-

sitz des Präsidenten der Republik tagende Ministerrat hat eine

Verordnung angenommen , die die wiederholt angekündigte Neu¬

organisation des obersten Kriegsrates und des Generalstabes
zum Inhalt hat . Auf Grund des Gesetzes vom Jahre 1927 , das
die Altersgrenze des Vorsitzenden des Obersten Kriegsrates auf
68 Jahre festsetzt, wurde anstelle des bisherigen Vorsitzenden.
General Weygand , der am 21. Januar 1867 geboren ist, oer
im 63. Lebensjahr stehende derzeitige Generalstabschef General
Gamelin zu seinem Nachfolger ernannt . General Gamelin
bleibt gleichzeitig Lhef des Eeneralstabes .

Matz Braun darf in Paris nicht sprechen
Parts , 18 . Jan . In Abwesenheit des Außenministers Laval

hat Ministerpräsident Flandin im Ministerrat über den Stand
der Verhandlungen , die nach der Saarabstimmung eingeleitet
wurden , sowie über die Maßnahmen berichtet, die bereits ge¬
troffen wurden . Der Innenminister teilte dem Ministerrat mit,
daß er Matz Braun untersagt habe , in einer in Paris stattfin¬
denden Versammlung das Wort zu ergreifen .

Lloyd George über seinen Wiederansbanplan
London , 18 . Jan . Der ehemalige englische Ministerpräsident

Lloyd George eröffnete in Banger (Wales ) seinen seit
Wochen angekündigten Feldzug für ein „New Deals "

, d . h . eine
völlig neue Verteilung der Kräfte . Die finanziellen Hilfskräfte
des Landes müßten im Interesse der Arbeitsbeschaffung mobili¬
siert werden. Eine starke Politik unter kühner, entschlossener und
fester Führung Großbritanniens könne die heikle und gefahrvolle
internationale Lage bessern . Die Welt werde nicht zögern, die
internationalen Meinungsverschiedenheiten zu regeln , wenn
Großbritannien in der Abrüstungsfrage und im Fernen Osten
eine klare Führung übernehme . Die erste Bedingung für den Er¬
folg sei ein völliges Einvernehmen mit Amerika. Die gemein¬
samen Bemühungen dieser beiden Länder könnten den Frieden
der Welt sichern.

Lloyd George entwickelte alsdann in großen Zügen einen
Plan für den wirtschaftlichen Wiederaufbau .
Er empfiehlt die Einsetzung einer ständigen unabhängigen u. mit
allen Vollmachten ausgerüsteten Körperschaft. Das Parlament
müsse sich darauf beschränken , die gesetzgeberischen Grundlagen
für das Rahmenprogramm zu schaffen , während die Durchfüh¬
rung der Einzelheiten der Exekutive überlassen bleiben soll . Was
das britische Kabinett angeht , so schlägt Lloyd George die Wie¬
derherstellung des Grundsatzes des alten Kriegskabinetts vor,
„das zweifellos das aktivste und wirksamste Instrument war , Las
England in seiner Geschichte erlebt hat "

. Besondere Aufmerksam¬
keit schenkte Lloyd George der Lanüwirtschaftsfrage . Während
in England nur 7 Prozent der Bevölkerung von der Landwirt¬
schaft leben, betrage der entsprechende Prozentsatz in dem dicht
bevölkerten Belgien 19 Prozent und in Deutschland sogar 30,5
Prozent . Da in England die Marktooraussetzungen gegeben sind ,
bestehe kein Grund , warum nicht die Bodenfläche besser

'
ausgenutzt

werden solle.
Im Verlauf seiner Rede kam Lloyd George auch auf dis

Saarabstimmung zu sprechen . Dazu bemerkte er : Auch ich
habe großes Vertrauen zu Reichskanzler Hitlers
sehr versöhnlicher Rede und zu der Haltung des französischen
Außenministers Laval. Ich glaube , daß ihre Erklärungen voller
Verheißung für den Frieden Europas sind.

Ehrung der der „ Ne«Wk "
London , 18 . Jan . Die Mannschaft der Rettungsboote des

Hapagdampfers „Neuyork"
, die in der Nacht zum 19 . Dezember

bei schwerer See im Atlantischen Ozean die 16köpfige Mann¬
schaft des norwegischen Frachtdampfers „Sisto" rettete , hatte am
Freitag in London einen Ehrentag . Die deutschen Seeleute wur¬
den in Anwesenheit des deutschen Botschafters von Hösch, sowie
vieler Hunderter Mitglieder des bekannten Versicherungshauies
Lloyd mit den Lloyd-Medaillen „für Rettung von Menschenleben
zur See" ausgezeichnet. Zugleich wurde eine von Lloyds ge¬
stiftete Plakette zur Anbringung an der „Neuyork" in Erinne¬
rung an die Rettungstat dem Kapitän von Maschke von oer
Hapag übergeben.

Vor der Feierlichkeit bei Lloyd brachte die City von London
ihre Anerkennung für die mutige Rettungsmannschaft der „Neu¬
york " durch einen Empfang im Mansion -House , den der Lorü-
mayor von London gab, zum Ausdruck. Es war ein eindrucks¬
voller Augenblick , als der Erste Offizier Wiesen an der Spitze
seiner wackeren Matrosen in der riesigen Empfangshalle des
Mansion - House von dem Lordmayor , der seine Amtskette trug,
begrüßt wurde . Der Lordmayor drückte jedem einzelnen die Hand
und brachte seine warme Anerkennung für die tapfere Tat zum
Ausdruck .

Dilklteins „ dummes Geschwötz
"

Washington , 18 . Jan . Im Einwanderungsausschuß des Reprä¬
sentantenhauses hatte der Führer der jüdischen Boy¬
kottbewegung , Dick st ein , eine Vorlage eingebracht , durch
die denjenigen Amerikanern , die zur Saarabstimmung nach
Deutschland gereist sind , das amerikanische Bürgerrecht abgespro¬
chen werden soll . Diese Vorlage ist nicht an das Repräsentanten¬
haus verwiesen worden , da der Einwanderungsausfchuß sichtlich
geteilter Meinung über den Wert der Vorlage war . Das repu¬
blikanische Unterhausmitglied Dicksen (Illinois ) , das auch dem
Ausschuß angehört , bezeichnete die Vorlage als einfältig . Es
wäre einfach dumm von jedem gewesen , fuhr Dicksen fort , nicht
Mr Abstimmung zu gehen : er selber wäre gegangen , wenn ihm
Gelegenheit geboten worden wäre . Es sei „dummes Geschwätz
und Geschrei "

, von einer Beeinträchtigung der amerikanischen
Staatsangehörigkeit zu sprechen . Der Einwanderungskommissar
Maccormack bedauerte zwar die Saarreise , empfahl aber , von
einem Eingreifen des Kongresses abzusehen, da von der Regie¬
rung zu einem späteren Zeitpunkt ein neues Naturalisierungs -
Metz vorgelegt werde.

RaubSbersall in Hamburg
Hamburg , 18 . Jan . Am Freitag nachmittag erschien in dem

Kontor der Reismühle im Bullenhauser Damm ein etwa 28 Jahre
alter Mann , der den Buchhalter und einen Voten , die beim
Einpacken von Lohngeldern waren , mit der Pistole in Schacht
hielt . Er raffte das Geld, das auf den Tischen lag , zusammen
und warf es in einen Pappkarton . Dann forderte er den Buch¬
halter unter Bedrohung mit der Masse auf , den Eeldschrank zu
öffnen . Der Räuber leerte den Schrank und verließ das Kontor .
Ein Helfer des Räubers hielt sich während des Uebersalls eben¬
falls mit einer schußbereiten Pistole vor dem Kontor auf und
ließ niemand ins Haus . Er bedrohte durch das Schaltersenster
den Buchhalter und den Angestellten mit einer Pistole , bis der
Geldräuber in dem vor dem Hause stehenden Kraftwagen saß.
Dann sprang er schnell in den fahrbereiten Kraftwagen . Nach den
Ermittlungen sind Lohngelder in Höhe von 10 900 RM . ge¬
raubt worden . Der zur Tat benutzte Personenkraftwagen war
kurz vorher gestohlen worden.

137 Zähre GeMgms im Sinowjew -Prozetz
Leningrad, 18 . Jan . Der Oberste Gerichtshof der Sowjetunion

in Leningrad hat im Prozeß gegen Sinowjew und Genossen fol¬
gende Strafen verhängt : Sinowjew zehn Jahre Gefängnis ,
weitere vier Angeklagte je zehn Jahre Gefängnis , sechs An¬
geklagte je acht Jahre Gefängnis und weitere Angeklagte fünf
bis sechs Jahre Gefängnis , darunter Kamenew fünf Jahre . Das
Privateigenrum der Angeklagten wird vom Staat beschlagnahmt.

In der Begründung des Urteils , das der Oberste Gerichtshof
der Sowjetunion gegen Sinowjew und die übrigen Mitangeklag¬
ten am Donnerstag gefällt hat , wird erklärt , daß der Tatbestand
des Hochverrats vorliege . Die Untersuchung habe zwar ergeben,
daß Sinowjew und andere Teilnehmer der Verschwörung nicht
unmittelbar an der Ermordung Kirows Anteil gehabt hätten .
Dagegen sei erwiesen, daß Sinowjew und seine Genossen ge -
nauestens über die revolutionären Absichten der terroristischen
Leningraüer Gruppe unterrichtet waren , die unter Führung Ni-
kolajews am 1 . Dezember 1934 den Mord an dem Sekretär der
Partei , Kirow , ausgeführt hat . Es wird in der Urteilsbegrün¬
dung ausdrücklich betont , daß Kamenew und zwei andere An¬
geklagte keine bedeutende Rolle in dieser Organisation gespielt
haben.

*

Noch 76 Angehörige der Sinowjew -Eruppe verbannt
Moskau, 18 . Jan . Das Bundeskommisfariat des Innern

! (OGPU .) hat 76 Personen , die zur Sinowjew -Opposition
gehörten , und angeblich mittelbar oder unmittelbar an den letz¬
ten Verschwörungsversuchen beteiligt waren , für zwei bis fünf
Jahre nach Sibirien verbannt . Unter den Verbannten be-

! finden sich zahlreiche Kommunisten , die bedeutende Aemter in
j der Sowjetunion bekleidet haben.

Rattengist-Prozetz in Moskau
Moskau , 18 . Jan . In Moskau hat ein Prozeß gegen 13 Arbei¬

ter der Moskauer Hauptstelle für Rattenbekämpfung begonnen.
Den Angeklagten wird Fahrlässigkeit bei der Aufbewahrung und

^ Beförderung von Giften zur Last gelegt. In der Nacht zum
3 August 1934 waren mehrere Angestellte des Moskauer Güter¬
bahnhofes unter Vergiftungserscheinungen erkrankt. Nach der

! Anklageschrift mußten 30 Personen in Krankenhäuser gebracht
i werden . Die Untersuchung habe ergeben , daß bei der Aufbewah-
i rung der für die Rattenbekämpfung erforderlichen Gifte nicht
i die nötige Vorsicht gewaltet hat . Sogar Todesfälle seien zu ver¬

zeichnen gewesen. Der Prozeß wird zehn Tage dauern .

SeegefeSl mit Seeröubern
Schanghai , 18 . Jan . Nördlich von der Mündung des Pangtse

fand , wie die Wasserpolizei in Husung mitteilt , ein Seegefecht
zwischen Polizeiwachbr>oten und 50 Seeräuber -Dschunken statt .
Der Kampf dauerte einen ganzen Tag . Vier Dschunken wurden

> zusammengeschossen und gingen unter , acht Duschungen wurden
! von der Polizei erbeutet . Die übrigen Seeräuberschiffe entkamen.

Ueber 50 Seeräuber wurden im Kampfe getötet und eine große
? Zahl ertrank . 20 Räuber wurden von der Polizei gefangen ge-
' nommen. Wie es heißt , soll die Flotte der Seeräuber 300 Dschun¬

ken stark sein . Die Seeräuber plündern seit etwa einem Monat
viele aus Nordchina kommende Fahrzeuge , besonders Fischerfahr¬
zeuge , aus und schmuggeln Waren an Land.

Hauplmann -Prozetz
Flemingto« , 18. Jan . Im weiteren Verlauf der Verhandlung

im Hauvtmann -Prozeß erkannte der Tankstellenwärter , dem der
Angeklagte die letzte Zehndollar -Goldnote des Lösegeldes zahlte ,
die zur Verhaftung führte , Hauptmann einwandfrei wieder. Ein
Sonderagent der Justizbehörde namens Seery sagte aus , daß
die erste aus dem Löfegeld stammende Note am 4 . April 1932
entdeckt worden sei . Später seien weitere Noten im Staate Neu¬
york, in Chikago und sogar in Asien aufgetaucht . Von den 50 000
Dollar Lösegeld hätten 35 000 Dollar in Goldnoten bestanden,
während der Rest gewöhnliche Banknoten gewesen seien . Bisher
seien 19 685 Dollar wieder gesunden worden , davon 14 600 Dollar
in der Garage Hauptmanns .

Thomas Sisk , gleichfalls Agent der Vundesjustizbehörde , schil¬
derte als Zeuge die Verhaftung Hauptmanns . Während Sisk
die Auffindung des Löfegeldes in Hauptmanns Garage beschrieb ,
erhob sich der Angeklagte plötzlich und rief dem Zeugen zu er
solle aufhören zu lügen . Der Wächter Hauptmanns zog ihn auf
den Stuhl zurück und auch die Zuhörer , die bei Hauptmanns
Ausruf aufgesprungen waren , setzten sich wieder . Der Richter
Trenchard erklärte Hauptmann , er werde sich zur angemessenen
Zeit äußern können. Nach diesem kleinen Zwischenfall erzählteder Zeuge Sisk , daß in der Brieftasche Hauptmanns eine Eold -
note über 20 Dollar , die aus dem Lösegeld stammte, gefunden
worden sei. Hauptmann habe gesagt, dies sei ein Teil seiner Er¬
sparnisse und lei seine letzte Eoldnote . Während die Wohnung
Hauptmanns durchsucht wurde , so sagte Sisk weiter aus , habe
der Angeklagte verstohlen zum Fenster hinausgeblickt , anschei¬
nend nach der Garage hin . Aus die Frage , ob das Geld in der

, Garage verborgen sei , habe Haupimann den Besitz von Gold be¬
stritten . Unter dem Boden der Garage sei ein Krug gesunden
worden von dem Hauptmann zunächst Nichts wissen wollte. Am
nächsten Tage habe er jedoch zugegeben, in diesem Kruge drei

' Wochen vor feiner Verhaftung Geld aufbewahrt zu haben . Auch
i bei dieser Aussage rief Hauptmann dem Zeugen zu. er solle nicht

lügen . Nachdem der Eeneralanwalt erklärt hatte , er wolle be¬
weisen daß der Angeklagte nach dem 2 . Avril 1932 nicht mehr
gearbeitet habe, wurde die Verhandlung vertagt .

Wildbad, 19 . Januar 1935 .
i Winterfportsonderzüge . Am Sonntag , 20 Jan ver¬
kehren die Wintersport - Sonderzüge : Pforzheim ab 7 .42 Uhr,' Wildbad an 8 . 18 Uhr und Wildbaü ab 19 . 08 Uhr,

Pforzheim an 19 : 41 Uhr . Der Zug Wildbad ab 19 . 08
hält nur in Rotenbach , Neuenbürg Hbf. und Pforzheim -
Brötzingen .

Reichsbetriebsappell der Reichsbetriebsgemeinschaft
Handel . Am Montag den 21 . Januar 1935 , findet von
8 — 8 .30 Uhr vormittags in Berlin unter Führung der
Reichsbetriebsgemeinschaft 17 Handel mit dem Reichs¬
organisationsleiter Pg . Dr . Ler > ein Reichsbetriebsappell
statt , welcher auf sämtliche deutschen Sender übertragen
wird . An diesem Betriebsappell nimmt die gesamte Reichs¬
betriebsgemeinschaft 17 Handel mit folgenden Fachgruppen
teil : Außenhandel , Großhandel , Einzelhandel (sämtliche
Ladengeschäfte einschl . Lebensmittel - und Tabakwaren -
geschgsten ) , Handelsvertreter , ambulantes Gewerbe , kauf¬
männisches Hilfsgewerbe , Haus - und Grundstückswesen.
Die Teilnahme an diesem Bstriebsappell ist für sämtliche
Betriebsführer und Gefolgschaftsleute Pflicht . Die Be¬
triebsführer werden darauf aufmerksam gemacht, daß dieser
Appell als Arbeitszeit zu betrachten ist und den Teil¬
nehmern weder ein Arbeitslohn gekürzt, noch derselbe
durch eine Ueberarbeitszeit hereingeholt werden darf . Um
eine einwandfreie Durchführung zu sichern , bleiben sämt¬
liche Geschäfte der Betriebsgemeinschaft 17 Handel mit
Ausnahme der Gaststätten am Montag vormittag bis
9 Uhr geschlossen . Für die Gaststätten ergehen besondere
Anordnungen . Sämtliche Gebäude , in welchen sich ein
Handelsbetrieb befindet , flaggen am Montag den 21 . Ja¬
nuar , von vormittags 8—10 Uhr , um dem einheitlichen
Willen zur Mitarbeit am Aufbau des deutschen Handels
Ausdruck zu verleihen . (Siehe Anzeige !)

— Vorsicht beim Auftauen eingefrorener Wasserleitun¬
gen . Bei starkem Frost besteht die Gefahr des Einfrierens
von Wasserleitungen in Gebäuden aller Art . Bei dem Ver¬
such, solche eingefrorene Leitungen aufzutauen , sind im
Laufe der letzten Jahre verschiedentlich größere Schadenfeuer
entstanden . Es seien daher alle , die mit dem Auftauen sol¬
cher eingefrorener Leitungen zu tun haben, gewarnt , bei
ihren Arbeiten die größtmöglichste Sorgfalt walten zu las¬
sen. Das Auftauen mit der Lötlampe wird in jedem Falle
gefährlich sein , insbesondere dort , wo die Wasserrohre zum
Schutze gegen die Kälte mit leichtbrennbarem Material um¬
kleidet sind . Handwerksmeister, die das Auftauen von Was¬
serleitungen durch ihr Personal vornehmen lasten , sind ver¬
antwortlich für Schäden, die durch diese angerichtet werden :
denn wenn ein Schaden entsteht, ist dadurch der Beweis er¬
bracht, daß die erforderliche Sorgfalt nicht beobachtet wurde.
Die Bestrafung wegen fahrlässiger Brandstiftung steht je¬
dem bevor, der beim Auftauen von Wasserleitungen ein
Schadenfeuer verursacht.

Kündigung von Jagdpachtverträgen , Abrundung und
Flächenfestsetzung von Eemeindejagden

Der Landesjägermeister erläßt folgende vorläufige Mitteilung:
Mit Genehmigung des Reichsjägermeisters vom 16 . Januar

: 1935 wird üekanntgegeben, daß demnächst eine Verordnung des
i Württ . Stattsministeriums erscheinen wird , die u. a. folgendes

enthält :
1 . Laufende Jagdpachtverträge können bis 31 . Januar 1935

vom Pächter und Verpächter auf 31 . März 1935 gekünoigt werden.
2 . Der Paragraph 6 NIE . über Bildung bezw . Abrundung

von Jagdbezirken tritt sofort in Kraft .
3. Für bisherige Eigen -Jagdbezirke , die der Vorschrift des

Paragraph 8 NIE . nicht entsprechen , also im Zusammenhang we¬
niger als 75 Hektar umfasten, erlischt das Jagdrecht des bisher
Berechtigten und etwa noch laufende Jagdpachtverträge mit dein
31 . März 1935.

4 . Die Mindestgröße der gemeinschatflichen Jagdbezirke wird
mit Wirkung vom 1. April 1935 ab auf 250 Hektar festgesetzt
(Paragraph 9 RJG .) .

5 . Für bisherige Gemeinde-Jagdbezirke , die im Ganzen oder
in Teilen weniger als 250 Hektar im Zusammenhang betragen,
erlischt der Pachtvertrag auf 31 . März 1935.

6. Diese Bezirke sind einem anderen Jagdbezirk anzugliedern.
Ein für diesen Bezirk noch laufender Pachtvertrag wird auf die
hinzukommende Fläche ausgedehnt .

Den Kreisjägermeistern wird nach Bekanntgabe der Verord¬
nung eine entsprechende Anweisung zugehen.

Die Parzellen feiern den Saarsieg . Am Dienstag
abend 7 .30 Uhr vereinigten sich die Parzellen Sprollen¬
haus , Nonnenmiß und Christophshof in Sprollenhaus zu
einer Kundgebung anläßlich des überwältigen Saar - Ab¬
stimmungsergebnisses . Die Formationen SS . , SA . , SAR . ,
Pg , Mitglieder der DAF . und die Schulklassen mit ihren
Lehrern beteiligten sich geschlossen an einem imposanten
Fackelzug, wie ihn die Gemeinde noch nie gesehen hatte .
Der Zug bewegte sich vom Anwaltshause aus durch die
Ortsstraßen bis hinaus zur Bais . Vor der „ Krone"
stammte ein mächtiges Siegesfeuer auf und warf seinen

s Flammenschein auf den vom Wildbader Trommler - und
Pfeifferkorps angeführten Fack ->Izuq . Nach der Rückkehr
zum Ausgangsplatz vor der Krone, hielt Pg . H . Rometsch ,
Wildbad folgende Ansprache :

j Deutsche Volksgenossen und Genossinnen ! Deutsch ist
die Saar , dieses Wort ist und war für uns alle eine un¬
umstößliche Tatsache. Doch der Schandvertrag von Ver¬
sailles glaubte dieses urdeutsche Land , das nicht nur durch
seine Grenzen sondern auch blutmäßig voll und ganz
deutsch war und ist , durch allerlei Intrigen abzutrennen .
Seit der Beendigung des Weltkrieges hielten die Fran¬
zosen das Saorgebiet in ihrer Hand , um es ganz tm
französischen Sinne zu erziehen. Nicht nur die Fesseln der

> Besatzung hielten unsere Volksgenossen im Banne und
terrorisierten die Bevölkerung , nein auch die französische
Hochfinanz beutete die Arbeiter aus und glaubte , gestützt
auf ihren Geldsack , da» Saarvolk für Frankreich gefügig
zu machen. Nur derjenige kann sich ein Bild machen der

: selbst schon erlebt hat , was es heißt, fremden Truppen
! und Mächten au - gelieiert zu sein . Zu dem Terror der

Besatzung gesellte sich als treuer Wegbereiter auch die
franzöiische Grubenverwaltung Diese Grubenoerwaltung ,die in Wirklichkeit keine andere Pflicht hatte , als die
deutschen Saargruben zu Frankreichs Gunsten auszubeuten ,war im Soargebiet gegen unsere deutschen Volksgenossenein Terror , der einzig in der Weltgeschichie dasteht . Der¬
jenige Volksgenosse der auch nur mit einer Si ^ e verriet ,
daß er deutsch ist und bleiben will, wurde sokori iristtos
entlasten. Nicht nur vom Arbeitsplatz , jondern auch au»



ihren Wohnungen wurden diese treuen und treusten unserer
Volksgenossen vertrieben . Ja sogar soweit ging der Terror
der französischen Grubenverwaltung, als Frankreich dazu
überging französische Schulen im Saargebiet zu eröffnen.
Der Bergmann oder jeder Beamte der sein Gehalt von
dieser französischen Grubenverwaltung bezog , mußte um
nicht Gefahr zu laufen seine Kinder in die französischen
Schulen schicken , tat er dies nicht so war für ihn die
fristlose Entlassung eine unumstößliche Tatsache. All diese
Terrorisierunghatten unsere Volksgenossen 15 Jahre lang
zu ertragen . Mit deutscher Treue und unbeschreiblicher
Disziplin haben unsere Brüder und Schwestern an der
Saar diesen Kampf durchgehalten. Alle von Frankreichs
Geldern bezahlte Emigranten zwangen unseren Volksge¬
nossen an der Saar einen Kampf auf, dem an Nieder¬
trächtigkeit auf der Welt nichts ähnliches zur Seite steht .
Ein Spitzelsystrm wurde organisiert , um jeden deutschen
Volksgenossen zu verraten , der sich für seine deutsche Hei¬
mat einsetzte . Die Landesverräter , die bei der Machter¬
greifung unseres Führers verschwanden, fanden im Saar¬
gebiet einen für ihren Zweck geeigneten Unterschlupf. Un¬
zählige Gelder stellte dis französische Grubenverwaltung
diesen zur Verfügung mn sie auf unsere Volksgenossen an
der Saar loszulasseu. Es würde zu weit führen , all das
zu schildern was unsere Volksgenossen an der Saar in den
letzten Jahren erdulden mußten . Diesem ganzen Spuk
hat nun der 13 . Januar ein jähes Ende bereitet. Alle
Lügen alle Niedertracht vermochten nicht die urdeutsche
Gesinnung unseren Volksgenossen an der Saar zu rauben .
Nicht mit Terror nicht mit Waffen haben unsere Brüder
und Schwestern an der Saar den Sieg errungen ; nein
ihre einzige Waffe war der Stimmzettel und mit dieser
Waffe haben sie den Sieg erfochten , der ein Sieg von so
überwältigender Größe ist, daß er unauslöschlich für alle
Zeit im Buch der Weltgeschichte stehen wird . Für uns
Deutsche war es ja nicht anders möglich, als daß die
Saar deutsch war und deutsch bleiben wird . Für Frank¬
reich wird der 13 . Januar eine Mahnung"sein , nie und
nimmer die Hand nach deutschem Land auszustrecken .
Unsere Volksgenossen an der Saar haben den Franzosen
gezeigt, was deutsches Blut und deutsche Treue ist . Der
Spuk von den 150000 Saarfranzosen ist zu Ende . Au
Frankreich liegt es nun, die Hand , die ihm unser Führer
angeboten hat zur friedlichen Zusammenarbeit , anzunehmen .
Wir wollen keinen Krieg, sondern nur als gleichberech¬
tigtes Volk anerkannt und behandelt werden . An diesem
Kampf um unsere Gleichberechtigung und um den Frie¬
den in Europa zu sichern, hat sich auch das ganze Saar¬
volk in hervorragender Weise eingesetzt , denn ohne diese
Abstimmung wäre nie der Frieden in Europa gesichert
worden denn nie und nimmer konnten wir zugeben, daß
deutsche Brüder und Schwestern unter fremder Herrschaft
schmachten sollten. Nun haben unsere Volksgenossen ihren

Stadtgemeinde Wildbad .

Willen kundgetan . Der ganzen Welt wird nun klar, daß
deutsch die Saar immerdar.

Mit einem dreifachen Sieg -Heil auf den Führer und
dem Absingen des Deutschland - , Horst- Wessel - und Saar¬
liedes fand die erhebende Feier ihren Abschluß.

WrllktMj!
Stuttgart , 18 . Jan . (Leichtes Nahbeben . ) Am

Donnerstag um 15 Uhr 15 Minuten 20 Sekunden haben
die Instrumente der Stuttgarter Erdbebenwarte (Villa
Reitzenstein) ein leichtes Nahbeben ausgezeichnet , dessen
Herd nach den Berechnungen im südlichen Schwarzwald
liegt .

Kirchheim u . T.» 18. Jan . (80 Jahre alt .) Hier
konnte der frühere Apotheker Albert Hölzle seinen 80 . Ge¬
burtstag körperlich rüstig und geistig frisch begehen. Er
war Mitbegründer des Schwab. Albvereins . Die Glückwün¬
sche dieses Vereins übermittelte Professor Nägele-Tübingen
persönlich .

Lorch, 17. Jan . (B a u e r n s ch u l e .) Am Mittwoch
wurde auf der Bauernschule in Lorch der 2 . Lehrgang für
Jungbauern und zugleich der 1 . Lehrgang für Jungbäuerin¬
nen eröffnet . 28 Bauernsöhne und 15 Vauerntöchter haben
sich zu weltanschaulicher und ständischer Ausbildung im ehe¬
maligen Kloster Lorch eingefunden Landesbauernführer
Arnold hielt eine Ansprache . Landeshauptabteilungsleiter1
von Wrangell betonte die enge Zusammengehörigkeit zwi¬
schen Bauerntum und Nationalsozialismus.

Untergröningen » OA . Gaildorf , 18 . Jan . (Unfall
beim Holzfällen .) Peter Beißwenger von hier war
im Wald mit Absägen eines Stammes beschäftigt, als ein
frisch gefällter Baum auf das Ende des zu bearbeitenden
Stammes fiel und diesen auf die Seite warf , wodurch
Beißwenger ein Fuß oberhalb des Kniees abgeschlagen
wurde .

Aichelberg, OA . Ealw, 18 . Jan . (Belohnung ausge¬
setzt .) Auf die Ermittlung des Brandstifters in dem
Brandfall in Aichelberg vom 26 . Dezember 1934 wurde na¬
mens der Württ . Gebäudebrandversicherungsanstalt eine
Belohnung von 500 RM . ausgesetzt .

Freudenstadt , 18. Jan . (Schwarzwaldverein .)
Der Schwarzwaldverein , der sich jetzt aus nahezu 160 wllrt-
tembergischen und badischen Ortsgruppen zusammensetzt ,
hält seine 71 . Hauptversammlung am 19 . Mai 1935 in
Freudenstadt , ab .

Winterlingen, OA . Balingen, 18 . Jan . (Winterlin¬
gen will Stadt werden . ) In einem Jahresrückblick
auf das Eemeindeleben im Jahr 1934 führte Bürgermei¬
ster Butz aus, daß es Pflicht insbesondere auch der Ge¬
meindeverwaltung sei , mitzuhelfen, daß altes Kulturgut
wieder auslebe. Neben verschiedenen Maßnahmen, die in
dieser Hinsicht vorgesehen sind , ist auch an ein Heimatspiel
anläßlich des 1100jährigen Bestehens der Gemeinde Win¬
terlingen gedacht . Winterlingen rechnet mit der Möglich¬
keit , bei diesem Anlaß zur Stadt erhoben zu werden . Es
werden für dieses Streben angeführt seine zahlreichen und
ausgedehnten Fabriken und Geschäftshäuser. seine guten

Einzelhändler ! ^ Handeltreibende !

Easthöfe, die sauberen Straßen und Häuser, Festhälle , Park,
Schwimmbad, vollständige Kanalisation und nicht zum min¬
desten auch der Umstand, daß Winterlingen die alte lOOpro-
zentige Hochburg des Nationalsozialismusist.

Ebingen , 18 . Jan . (Reiche Spende .) Aus Anlaß der
Ueberreichung des Ehrenbürgerbriefes der Stadt Ebingen
an Fabrikant Reinhold Haux spendete dieser der Stadt
5000 RM . zu beliebiger Verwendung .

Riedlingen , 18. Jan . (Arbeitsdienstlager .) Die
Abteilung Riedlingen des Deutschen Arbeitsdienstes sieht
ernem großen Tag entgegen. Am Samstag, den 2 . Februar,wird das neuerbaute Heim der Abteilung teierlick, einqe-
weiht .

" - -
Ravensburg, 18. Jan (Bran d .) In der Rahmensabrik

von Oskar Hägele ist am Donnerstag früh Feuer ausgebro¬
chen. Im Kellerraum unter der Werkstätte standen die dort
lagernden Kisten, Packmaterial und Rahmen in Hellen
Flammen . Der größte Teil dieses Materials ist verbrannt.
Das Feuer ist auch auf die im Erdgeschoß liegende Werkstatt
übergegangen . Hier brannte der Boden der Werkstatt . Der
Weckerlinie gelang es, über das Feuer Herr zu werden .

Jsny , 18. Jan . (Todesfall . ) Nach kurzer Krankheit
ist im hiesigen Krankenhaus Dr. Gustav Quellmalz gestor -

- ben . Der Verstorbene wurde vor 34 Jahren zum Stadtarzt
gewählt und hat während dieser langen Zeit seine ganze

j Kraft seinen Patienten gewidmet. Seiner Anregung ist der
^ Bau des städtischen Krankenhauses zu verdanken.
, Ulm, 18. Jan . (F a s ch i n g s z u g . ) Die NS .-Gemein-

schaft „Kraft durch Freude " hat es in Zusammenarbeit mit
der lllmer Künstlergilde , der Kunsthandwerkergilde und der
Karnevalsgesellschaft unternommen , den lllmer Fasching
wieder in ganz großem Stil aufleben zu lassen . Am 3 . März
erreicht das Faschingstreiben mit einem prächtigen Umzug
seinen Höhepunkt.

Hechingen , 18. Jan . (Elektrisches Licht ) Ein seit
Jahrzehnten verfolgter Plan wird zurzeit in die Tat um¬
gesetzt. Die Versorgung der Burg Hohenzollern mit elek¬
trischer Beleuchtung. Die Stromleitung erfolgt von Zim¬
mern aus und erreicht auf einer Schneise am Südhang den
Bergkegel. Dabei wird darauf Bedacht genommen, das land¬
schaftliche Bild nicht zu stören. Der Zukunft Vorbehalten
bleibt eine Beleuchtung der Auffahrtsanlage mit Schein¬
werfern .

Fußball am Sonntag
Gau Württemberg : VfB . Stuttgart — Sportfreunde Stutt¬

gart : Ulmer FV . 94 — SV . Feuerbäch ; Union Bückingen — SV .
Göppingen .

Gau Baden : Karlsruher FV . — Phönix Karlsruhe : VfL.
Neckarau — VfR Mannheim : Freiburger FC . — SV . Waldhos ;
Germania Karlsüorf — VfB . Mühlburg .

Gau Bayern : 1. FL . Nürnberg — Bayern München : Wacker
München — SpVgg . Fürth : Schwaben Augsburg — ASV . Nürn¬
berg : Jahn Negensburg — BL . Augsburg .

Gau « iidweft : Wormatia Worms — Phönix Ludwigshafen ;
1 . FL . Kaiserslautern — FSV . Frankfurt ; Union Niederrad —
Offenbacher Kickers ; FK . Pirmasens — Eintracht Frankfurt .
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Betr . Ortsfeuerlöschordnuug
(ziviler Luftschutz).

Durch Verfügung des Ortsvorstehers vom 6 . 11 . 34
mit Zustimmung des Gemeinderats vom gleichen Tage - ist
in die Ortsfeuerlöschordnung der Stadtgemeinde Wildbad
folgende Vorschrift eingefügt worden :

„Sämtliche Gemeindeeinwohner ohne Unterschied des
Geschlechts sind verpflichtet , die Aufgaben von Luftschutz¬
hauswarten im Rahmen des zivilen Luftschutzes zu über-
nehmen , sofern sie nicht aus bestimmten Gründen un¬
tauglich sind."

Das Oberamt hat
für vollziehbar erklärt .

die neue Vorschrift am 9 . 1 . 1935

Bürgermeisteramt .

Aufruf
an sämtl Hotels , Pensionen u. GasthöfeWildbads.

Wie im vorigen Jahr sollen auch in diesem Sommer
hilfsbedürftige Kameraden der SA . , SS . und NSKK. als
Hitlerspende ausgenommen werden . Vorbildlich stand
Wildbad an erster Stelle . Wir wenden uns deshalb wieder
an sämtliche Wildbader Hotel- , Pensions- und Gasthof¬
besitzer mit der Bitte , uns Freistellen für 8,14 und 30 Tage
zur Verfügung zu stellen . Die Freistellen sollen womöglich
nur im Mai oder September benützt werden . Meldungen
bis zum 1 . Februar 1935 auf der Geschäftsstelle der NSDAP .
(Altes Schulhaus) .

Die Ortsgruppenlektung der NSDAP .
Ortsgruppe Wildbad.

Am Montag den 21 . Januar , morgens 8 bis 8 .30 Uhr
findet der erste

Reichsbetriebsappell
der Reichsbetriebsgemeinschaft 17 Handel

statt , wo der Reichsorganisationsleiter, Pg . Dr . Ley , über
alle deutschen Sender sprechen wird .

Der Gemeinschaftsempfang
findet in den von den Octswaltern bestimmten Räumen statt .

Die Läden sind dis 9 Uhr geschlossen zu halten .
Die Häuser , in denen sich die Geschäftsräume befinden,

sind zwischen 8 bis 10 Uhr zu beflaggen.
Es ist Ehrenpflicht aller Handeltreibenden , diese Anord¬
nungen genau zu befolgen und geschlossen mit ihrer

Gefolgschaft an diesem Appell teilzunehmen ,
ge . : Rothfuß , NS . - Hago - Kreisamtsleiter,

gez . : K . Plappert ,
Kreisbetnebsgemeinschaftswalter 17 Handel.
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I hält am Sonntag den 20. Januar 1935 seinen

Familienabend
im Berernslokal zur „Alten Linde" ab .

Hierzu sind unsere Ehrenmitglieder, sowie die
i Mitglieder und deren Angehörigen herzlichst

eingeladen .
! Für gute Unterhaltung ist gesorgt.
! Saalöffnung 6 Uhr . Anfang 7 Uhr.

Der Turnrat .

7KkkI0kir .INvSkI. , ptorrstsim
Scklokbsrg 19

Ab heute ist mein

wieder eröffnet
Friedrich Schrofft

Tel . 324

fertigt billigst an
Reinhardt , Berufsphotograph

Behördlich zugelaffen .

^sllrMglM 15
trifft sich heute abend im Lokal

„ Kühler Brunnen"
Vollzähliges Erscheinen

notwendig betreffs wichtiger
Besprechung.

Der Vorstand .(sog . Tapp - Handschuhe)
gefüttert , aus Zwilch, Segel¬
tuch und Loden zu Mk . 1 . — ,

1 .25 und 1 .35 empfiehlt

Adolf Stern
Herren- u . Knaben - Konfektion

SMtlülW
grau , 1 lange u . 1 kurze Hose

Größe 54, getragen
preiswert zu verkaufen.
Auskunft d . die Tagblattgesch .

Fachgruppe : Gaststätten .
Am Mittwoch den 23 . Januar 1935 , nachmittags 2 Uhr ,

findet in Wildbad , Hotel „ Wildbader Hof", die letzte
Eignungsprüfung für weibliche Bedienungen des Kreises
Neuenbürg statt , um allen Nachzüalerinnen nochmals die
letzte Gelegenheit zu geben , durch Ablegung dieser Prüfung
ihren Arbeitsplatz zu erhalten.

Anträge sind sofort zu richten an das Berufs - Bildungs -
amt Wildbad . Aushilfen sind ebenfalls verpflichtet, diese
Prüfung abzulegen . Mit der Durchführung beauftragt :

Kreisbetriebsgemeinschaft Handel ,
FachgruppeGaststättengewerbe,BerufsbildungsamtWildbad

Wen kvirt unr > koekt ,
winkt dstü «Z'kvnnvn :

„Union " - vnttcetts köcftsl
spsnssm dnonnoni

Evangelischer Gottesdienst.
2 . Sonntag nach dem Erscheinungsfest, den 20 . Jan

9 .45 Uhr : Predigt (Dankgottesdienst für die Saarbe-
freiung ) , Stadtvikar Stein . 11 Uhr : Kindergottes¬
dienst . 1 Uhr : Christenlehre (Söhne ) , Stadtoikar Stein .
5 Uhr : Abendgottesdienst (Gemeindesingstunde) , Stadt¬
vikar Stein .

Mittwoch, den 23 . Januar . 8 Uhr abends , Mädchen¬
abend , ältere im Pfarrhaus , jüngere im Gemeinde¬
saal .

Donnerstag , den 24 Januar . 8 Uhr abd . Bibelleseabend
im Gemeindesaal , ( Matth . 14 u . 18) .

Freitag , den 25 . Januar . 6 Uhr abd . männl. Jugend im
Gemeindesaal .

In Sprollenhaus :
Mittwoch, den 23 . Januar . 2 Uhr nachm. Frauennach¬

mittag.

katholischer Gottesdienst.
2 . Sonntag nach dem Grscheinungsfest, den 20 . Jan .

7 . 15 Frühmesse, 9 Uhr Predigt und Amt, abends
6 Uhr Andacht .
Werktags : 7 . 15 Uhr HI . Messe .
Beichtgelegenheit: Samstag nachm, von 4 Uhr an ,
Sonntag in der Früh , Werktags vor der hl . Messe .
Kommunionausteilung : Vor und während jeder hl .
Messe und des Amtes .
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